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2In ben
Unb tjeult bie ©3od)e, eine Scfyau con ©ieren,
©ie marten auf gerool)nfe Stiffening —
©er eine ©ag erhält uns reinern Scanning,

©aft mir uns nirf)f im ©äglidjen uerlieren.

©er Sonntag. ©3ot)[, ber tiefe ©Salb träumt tiefer,
©Senn ffatt ©etärm nur Sprüftfau iftn burcbroeftf,

©Senn an ber Äatbe, um bie ffol3e tiefer,
©ur ©ientein fummen, nur ein ßüfttein gei)t.

©Senn nur ein ©et), unftörbar im ©emegen,

Stuf fpietenben ©eroid)fen fonnenb rut)t,
©Senn fid) nid)t ©oth, toie fSil3e nad) bem

©egen,
©retl hinter jebem Stamme güftict) tut.

Sonntag.
Unb bod) : bas ©ieffte lebt im ©tenfd)ent)er3en,
©as ©Sätber überragt ; es bann gefd)ef)n,

©aft es meftr grueling ftätf als ftunbert ©tütenherßen,
©ie märchenhaft in grünem Seuer ffe^n.

0 bies 3U faffen, biefe roeite klare
©titbe nad) überall unb attermärts :

©u, ber uns Sonne gab unb ©tonb unb Sternenjatire,
©ib uns 3um Sonntag auch bas Sonntagt)er3

iöeut fd)roinbef 3eit, bie "jSeitjche roarb 3um Sanb,
So taut if)r Schlag aud) oom ©eb)äufe prallt,
Unb ©ürme rechen ficf) roie eine irinbertjanb
©îit einer .ktnberuhr, ber eitel ©ftonb unb Sterne

aufgemalt.

So läd)le, Sonntag, lächle mir ins 3iwmer
3d) roar bir ftets getoogen, fei mir gut,

©u Snfel Dotier 2id)t unb mitbem Schimmer,
©ie 3toifc^en laufen ©Sogen läcfyelnb rut)t.

(Seiïingev.

©er 3eitffürmer.
©ine 'geitgemäjje 23etrad)tung Don ®äti SfSarcof.

ilnfere S^t ift traut, nerböS, überreigt.
®er ©efdjminbigïeit&îotter ï>at fie erfaßt. ®ie
Seit mirb erjagt, getieft bon ber mahnmitgiger
Êîenfdjbeit. ©er ffteforbfdjlager ift tpelb be§

Sageë. ®ie Seit [äfft itjr 9tab faufen, e§" madjt
einen finnbetäubenben ßärm, egal, ber Sinn ift
otjnet)in nur auf ben ffteforb eingeftettt. ÜBir
arbeiten fftetorb, mir rennen ffteforb, mir rei=
ten ffteforb, mir fcfjmimmen ffteforb, mir auteln
9te!orb, mir rabeln ffteforb, mir fliegen Dteïorb,
loir rechnen Steforb, mir beuten DMorb.

Sßer ba nicht mitmacht, mitb iiberautelt,
überfahren, überrechnet, überflogen, überrannt,
©ntmeber bleibt er tot auf beut ipflafter liegen
ober gum minbeften bat er überall ba§ 9tad)=
fetjen. @r mirb ein bor tßlaftangft gitternber

©denfte'her, Der mitleibloê bon ben ®al)inrafen=
ben belächelt mirb.

©in $uftgänger mirb gleitfjfain als geiftig
gurüctgebliebener Srottel betrachtet, an bem fieb

jeder, ber auf irgenb einem ©elpM fügt, fein
SKütctien füblen barf. SSer nod) ein biftdjen
SebenSfunftion in fid) bat, ber fdjafft fid) me=

nigftenl. ein 33eIo an, auf melcfjem er fid),

feine ©bebälfte unb ebentueffc fftadjtommen
bur# Sehen rettet.

©S fiet)t mobl aud) einmal ein fÖebädjtiger
bem Sireiben gu unb erlaubt fid) ironifd) gu

tädjeln bei ber ^Betrachtung: „Stßo bleibt ber

©eminn bei ber ÎRaferei, mer trägt bie Soften?
®ie Soften, meldje -auf bie ©cfaintljeit ber

SObenfdjbeit treffen?"

Vint Çait§IicE)en @erö". Jgahjjgarig XXVII, §eft 8.

An den
Und heult die Woche, eine Schau von Tieren,
Die roarien auf gewohnte Fütterung —
Der eine Tag erhält uns reinern Schwung,
Daß wir uns nicht im Täglichen verlieren.

Der Sonntag. Wohl, der tiefe Wald träumt tiefer,
Wenn statt Gelärm nur Sprühtau ihn durchweht,

Wenn an der Kalde, um die stolze Kiefer,
Nur Bienlein summen, nur ein Lüftlein geht.

Wenn nur ein Reh, unhörbar im Bewegen,

Auf spielenden Gewichten sonnend ruht,
Wenn sich nicht Volk, wie Pilze nach dem

Regen,
Grell hinter jedem Stamme gütlich tut.

Sonntag.
Und doch! das Tiefste lebt im Menschenherzen,

Das Wälder überragt; es kann geschehn,

Daß es mehr Frühling hält als hundert Blütenkerzen,
Die märchenhaft in grünem Feuer stehn.

O dies zu fassen, diese weite klare
Milde nach überall und allerwärts:
Du, der uns Sonne gab und Mond und Slernenjahre,
Gib uns zum Sonntag auch das Sonntagherz!

Keut schwindet Zeit, die Peitsche ward zum Tand,
So laut ihr Schlag auch vom Gehäuse prahlt,
Und Türme recken sich wie eine Kinderhand
Mit einer Kinderuhr, der eitel Mond und Sterne

aufgemalt.

So lächle, Sonntag, lächle mir ins Zimmer!
Ich war dir stets gewogen, sei mir gut,

Du Insel voller Licht und mildem Schimmer,
Die zwischen lauten Wogen lächelnd ruht.

Max Geilinger.

Der Zeitstürmer.
Eine 'zeitgemäße Betrachtung von Käti Parrot,

Unsere Zeit ist krank, nervös, überreizt.
Der Geschwindigkeitskoller hat sie erfaßt. Die
Zeit wird erjagt, gehetzt von der wahnwitzigen
Menschheit. Der Rekordschlager ist Held des

Tages. Die Zeit läßt ihr Rad sausen, es' macht
einen sinnbetäubenden Lärm, egal, der Sinn ist
ohnehin nur auf den Rekord eingestellt. Wir
arbeiten Rekord, wir rennen Rekord, wir rei-
ten Rekord, wir schwimmen Rekord, wir auteln
Rekord, wir radeln Rekord, wir fliegen Rekord,
wir rechnen Rekord, wir denken Rekord.

Wer da nicht mitmacht, wird überautelt,
überfahren, überrechnet, überflogen, tiberrannt.
Entweder bleibt er tot auf dem Pflaster liegen
oder zum mindesten hat er überall das Nach-
sehen. Er wird ein vor Platzangst zitternder

Eckensteher, der mitleidlos von den Dahinrasen-
den belächelt wird.

Ein Fußgänger wird gleichsam als geistig
zurückgebliebener Trottel betrachtet, an dem sich

jeder, der auf irgend einein Vehikel sitzt, sein

Mütchen kühlen darf. Wer noch ein bißchen

Lebensfunktion in sich hat, der schafft sich we-

nigstens ein Velo an, auf welchem er sich,

seine Ehehälfte und eventuelle Nachkommen
durchs Leben rettet.

Es sieht Wohl auch einmal ein Bedächtiger
dem Treiben zu und erlaubt sich ironisch zu
lächeln bei der Betrachtung: „Wo bleibt der

Gewinn bei der Raserei, wer trägt die Kosten?
Die Kosten, welche auf die Gesamtheit der

Menschheit treffen?"

Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVII. Heft 8.



226 fjaMi grel): $eimlel)r.

SBir ade begafelen fie mit SÏ'rauîfecit ititb
frühem Sob. ©ie Stxgte unb bie 3SeE)i'£eIfaBri=
Eanten finb bie .Çaufetgetoinnbeteiligten. 3"
Sfrgt fommeit bie ©eisten unb ©ejagfen:
„iperr ©oïtor, feelfen ©ie mir, aber fdjnell, id)
feabe feine Qeit gum SBarten, mein Sfuto toartet
unten auf mid)."

,,SId), tperr ©oftor, icf) toeifj nid)t, toag mit
mir ift, eine Umrufee iff in mir, id) ïann fie nictjt
befcfereiben. ©g treibt micfi, eg tiefet top, ©ie
fefeen, id) fontme faitm git Sltem." ©abei giefet

er feine Ufer feeraug, ein Slid barauf genügt,
unb er fauft gur ©üre feinaug. „©ntfdjulbigen
Sie, $err ©oftor," tönt eg nod) bom ©refefeein
flitr feerein, ,,id) feabe feeitte feine 3^ mefer."
©er SIrgt ift gar nitfet gu Sßort gefommen, aber
er fferidjt gu ficfe fetBft: „©en feat ber Voller
im ©enid, ba ift nicfetg gu macfeen," unb fcfemum
gelnb fcfereibt er fein .§onorar für biefe ®iag=
nofe ing iîîunbenbitdj.

©afeeim fönnten bie SBänbe unb ©egem
ftänbe ein Sieb fingen, toie ficfe) fo ein ®iftang=
unb 3eitftürmer aucfe bort gebärbet, too ficfe

fonft ein SSenfcfe, ber nod) nitfet born .toller
angefränfelt ift, gu erfeolen feftegt. ©r fommt
ftfeon mit ber Ufer in ber tpanb gur ©iire feerein,
unb bamit er fie nitfet immer toteber aug ber
©afcfee giefeen muff, legt er fie gleitfe bor ficfe

auf bett ©ifd), „©cfeneft, bag ©ffen", BrüCCt er
in bie tittfee, babei trodnet er ficfe mit ber ©er=
biette ben ©cfetoeife bon ber ©tirne; ficfe) ein
.fpanbtudj gît feolen, foftet git biet Qeit. SInftatt
fitfe ein feaar Sîinuten gu berftfenaufen, läuft er
toie ein Sefeffener fünf SSal in bie titcfee. ©r=
neiterte ©cfetoieifeabfonbeutiig ift bie fjfotge. ©r
flucfet unb tobt, bie ffulfe jagen, bie ipänbe git=

tern, babei ftöfent er: „Sldj, ift bag aucfe notfe
ein Seben."

Sfber bag ©enfen toirb aud) nur mefer flücfe=

tig Betrieben, er Kifet feiner Sefinnung nitfet
3eit, fonft toürbe fie ifem bie fjrage fteUcn :

„3a, muff eg fo fein? Safg bir 3eit, bu fomnift
aucfe fo guredjt im Seben." ©er Qeitftürrnex
bénît längft anberg, er feefet fein ©ebäcfetnig,
babei bergifet er bie Wülfte. Sßeitn bann bag
©ebäcfetnig toieber einen rufeigen Stoment er=

fpäfet, ifem mantfeeg in ©rinnerung gu bringen,
toag eg längft borgebraefet feätte, toenn eg in
Sufee angefeört toorben toäre, bann ift eg oft
für bieteg git ffeät. Seueg Safen toirb nötig
unb madjt oft ben ©efeaben nid)t mefer 'toett.

®ag ©ffen ftfelingt ber 3eitftürmer feinun=
ter, alg ob bie 3«fene im ÜSagen ftatt im
ÜSuitbe fäf3en. ©er SJtagen forbert gebieterifefe
Sufee itnb Qeit gur Serbauung; fie toerben ifem
nicfet getoäfert. ©ine @rfd)Iaffitng fefet ein,
aber eg nitfet nitfetg, er rauf fort mit beut Sfuto
ober mit ber Safen ober beut Sab.' „SIcfe unb
bie Qeit, toie fie ftiefet," er ftolpert ftfelaff gur
©üre feinaug, bie SSittaggrufee toäre fo Bitter
nötig. „Slbe, bu 3^itotr," rufen ifem bie
SBänbe iiacfe unb lädjeltt fid) üBereinftimntenb
an.

Sin einem Sergabfeang ftefet ein ©efeer. ©r
fiefet bie jagenbe, feaftenbe SSenfcfefeeit. ©r fiefet
bag Stab ber Qeit bafeinrotten, a'ffeg itieberntal»
menb, gerqitetfcfeenb, toag ficfe natfe ifem umfiefet.
©er ©ob feat feine ©enfe mefer, foitbern eine

SSäfemafcfeine. ©ie ©ifenbafenen, bie Sfutog,
bie ©rambafeueit, îitrg, bie moberne ©edjni!
liefert ifem $ilfgtoerïgeitge.

„$elft mir, Sritber, bent Stabe itt bie
©feeidjen gu greifen," ruft ber ©efeer, „fonft
germalmt eg bie SSenfcfefeeit." SIBer niemanb
aefetet auf ifen. ®ag Sab fauft toeiter....

Äemtfteljr.
©rgä^Iung bort $a!ob §ret).

„Sun beim," begann Sllejig, inbem er mit bie Siebe toar,
ber $an'b fitfe teiefet über bag ©efidjt feerab=

ftreifte, „eg fittb feeitte gefeit ©age, bafe itfe natfe

fdjon eingebroefeener ©unfelfeeit bag ©afffeaitg
auf ber gattfa erreid)te. 3m
einige junge ©nglänber, bie um
feffel fafjen unb fid) eifrig boit ben ©rtebniffen
beg ©ageg unterfeielten. ®u toeifgt, iefe bin Iei=

ber beg ©ngliftfeen nicfet fefex mäcfetigj boefe

feörte idj bon meiner ©de aug, in bie id) miefe

mübe feingefefet, bafe bon einer jungen ©ante

©aale traf id)

iferen ©ee=

(Scfjlufe.)

bie feeitte bei einem ©fetfefeer»

Übergänge bitrefe iferen SSut unb ifere ©eifteg=
gegentoart ein grofjeg Ungliid berfeütet. Side.
©tintmen toarett ifereg Sobeg boff, itnb aitcfe

iferer ©tfeonfeeit tourbe mit Setoitnfeerimg ©r=

toäfenung getan. Offenbar ertoartete man fie

gum ©ee, fo bafe eg nur natürlicfe toar, bafe

aitcfe itfe, toie bie anbern taten, ben Slid nad)
ber ©i'tr gu ridjten anfing, fo oft braufeen ein

©eräufefe entftanb. ©nblid) trat bie ©efeierte
ant Sfrnte eineg älteren, toeipärtigen $errn

226 Jakob Frey: Heimkehr.

Wir alle bezahlen sie mit Krankheit und
frühem Tod. Die Ärzte und die Vehikelfabri-
kanten sind die Hauptgewinnbeteiligten. Zum
Arzt kommen die Gehetzten und Gejagten:
„Herr Doktor, helfen Sie mir, aber schnell, ich

habe keine Zeit zum Warten, mein Auto wartet
unten auf mich."

„Ach, Herr Doktor, ich weiß nicht, was mit
mir ist, eine Unruhe ist in mir, ich kann sie nicht
beschreiben. Es treibt mich, es hetzt mich, Sie
sehen, ich komme kaum zu Atem." Dabei zieht
er seine Uhr heraus, ein Blick darauf genügt,
und er saust zur Türe hinaus. „Entschuldigen
Sie, Herr Doktor," tönt es noch vom Treppen-
flur herein, „ich habe heute keine Zeit mehr."
Der Arzt ist gar nicht zu Wort gekommen, aber
er spricht zu sich selbst: „Den hat der Koller
im Genick, da ist nichts zu machen," und schmun-
zelnd schreibt er sein Honorar für diese Diag-
nose ins Kundenbuch.

Daheim könnten die Wände und Gegen-
stände ein Lied singen, wie sich so ein Distanz-
und Zeitstürmer auch dort gebärdet, wo sich

sonst ein Mensch, der noch nicht vom Koller
angekränkelt ist, zu erholen Pflegt. Er kommt
schon mit der Uhr in der Hand zur Türe herein,
und damit er sie nicht immer wieder aus der
Tasche ziehen muß, legt er sie gleich vor sich

auf den Tisch. „Schnell, das Essen", brüllt er
in die Küche, dabei trocknet er sich mit der Ser-
viette den Schweiß von der Stirne; sich ein
Handtuch zu holen, kostet zu viel Zeit. Anstatt
sich ein paar Minuten zu verschnaufen, läuft er
wie ein Besessener fünf Mal in die Küche. Er-
neuerte Schweißabsonderung ist die Folge. Er
flucht und tobt, die Pulse jagen, die Hände zit-
tern, dabei stöhnt er: „Ach, ist das auch noch
ein Leben."

Aber das Denken wird auch nur mehr fläch-
tig betrieben, er läßt seiner Besinnung nicht
Zeit, sonst würde sie ihm die Frage stellen:
„Ja, muß es so sein? Laß dir Zeit, du kommst
auch so zurecht im Leben." Der Zeitstürmer
denkt längst anders, er hetzt sein Gedächtnis,
dabei vergißt er die Hälfte. Wenn dann das
Gedächtnis wieder einen ruhigen Moment er-
späht, ihm manches in Erinnerung zu bringen,
was es längst vorgebracht hätte, wenn es in
Ruhe angehört worden wäre, dann ist es oft
für vieles zu spät. Neues Rasen wird nötig
und macht oft den Schaden nicht mehr wett.

Das Essen schlingt der Zeitstürmer hinun-
ter, als ob die Zähne im Magen statt im
Munde säßen. Der Magen fordert gebieterisch
Ruhe und Zeit zur Verdauung; sie werden ihm
nicht gewährt. Eine Erschlaffung setzt ein,
aber es nützt nichts, er muß fort mit dem Auto
oder mit der Bahn oder dem Rad. „Ach und
die Zeit, wie sie flieht," er stolpert schlaff zur
Türe hinaus, die Mittagsruhe wäre so bitter
nötig. „Ade, du Zeitnarr," rufen ihm die

Wände nach und lächeln sich übereinstimmend
an.

An einem Bergabhang steht ein Seher. Er
sieht die jagende, hastende Menschheit. Er sieht
das Rad der Zeit dahinrollen, alles niedermal-
mend, zerquetschend, was sich nach ihm umsieht.
Der Tod hat keine Sense mehr, sondern eine

Mähmaschine. Die Eisenbahnen, die Autos,
die Trainbahnen, kurz, die moderne Technik
liefert ihm HilfsWerkzeuge.

„Helft mir, Brüder, dem Rade in die
Speichen zu greifen," ruft der Seher, „sonst
zermalmt es die Menschheit." Aber niemand
achtet auf ihn. Das Rad saust weiter....

Keimkehr.
Erzählung von Jakob Frey.

„Nun denn," begann Alexis, indem er mit die Rede war,
der Hand sich leicht über das Gesicht herab-
streifte, „es sind heute zehn Tage, daß ich nach

schon eingebrochener Dunkelheit das Gasthaus
auf der Furka erreichte. Im
einige junge Engländer, die um
kcssel saßen und sich eifrig von den Erlebnissen
des Tages unterhielten. Du weißt, ich bin lei-
der des Englischen nicht sehr mächtig; doch

hörte ich von meiner Ecke aus, in die ich mich

müde hingesetzt, daß von einer jungen Dame

Saale traf ich

ihren Tee-

(Schluß.)

die heute bei einem Gletscher-
übergange durch ihren Mut und ihre Geistes-
gegenwart ein großes Unglück verhütet. Alle,
Stimmen waren ihres Lobes voll, und auch

ihrer Schönheit wurde mit Bewunderung Er-
wähnung getan. Offenbar erwartete man sie

zum Tee, so daß es nur natürlich war, daß
auch ich, wie die andern taten, den Blick nach
der Tür zu richten anfing, so oft draußen ein

Geräusch entstand. Endlich trat die Gefeierte
am Arme eines älteren, weißbärtigen Herrn
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